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Der März ist für mich ein Monat des Übergangs.
Die Tage werden länger, das Licht gewinnt an 
Kraft, erste Knospen zeigen sich. Nach Wochen 
der Kälte und Dunkelheit kommt Bewegung ins 
Leben. Die Natur macht mir vor, was aufbrechen 
bedeutet: behutsam, Schritt für Schritt, oft fast 
unbemerkt – und doch voller Kraft.

Auch in meinem eigenen Leben kenne ich 
solche Zeiten. Momente, in denen ich spüre: So 
wie es war, soll es nicht bleiben. Vielleicht stehen 
Veränderungen an. Vielleicht wächst eine Sehn-
sucht nach Neuem. Oder ich merke, dass Gott 
mich leise in Bewegung setzt.

In der Bibel spricht Gott: „Denn siehe, ich will 
ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt 
ihr’s denn nicht?“ (Jesaja 43,19)

Dieses Neue beginnt für mich selten spekta-
kulär. Es beginnt im Kleinen. In einem Gedanken. 
In einer Begegnung. In einem Entschluss. Oft er-
kenne ich es erst im Rückblick. Aufbrechen be-
deutet, mich auf einen Weg einzulassen, dessen 
Ziel ich noch nicht vollständig kenne. Es bedeu-
tet, Vertrautes ein Stück loszulassen und Neues 
zu wagen. Das braucht Mut und Vertrauen.

Gott geht mit

Die Passionszeit begleitet mich in diesen 
Wochen bewusst auf einem solchen Weg. Jesus 
ist aufgebrochen. Er ist seinen Weg gegangen – 
nicht, weil er leicht war, sondern weil er wuss-
te: Gott geht mit. Dieses Vertrauen hat getragen, 
auch dort, wo der Weg schwer wurde.

Genau diese Zusage gilt – davon bin ich über-
zeugt – auch heute: Ich muss meine Wege nicht 
allein gehen. Gott geht mit. In Entscheidungen. 
In Veränderungen. In Neuanfängen. Und ebenso 
in Momenten des Zweifelns und Zögerns. Manch-
mal spüre ich es sofort. Manchmal erst später. 
Aber ich darf darauf vertrauen: Kein Schritt ge-
schieht ohne Gottes Begleitung.

Vielleicht ist dieser Frühling eine Einladung: 
Einen ersten Schritt zu wagen. Eine Tür zu öff-
nen. Ein Gespräch zu suchen. Oder neu darauf zu 
vertrauen, dass Gott längst mit mir – und mit uns 
– unterwegs ist.

Wo immer wir gerade stehen: Gott geht mit. 
Darauf dürfen wir hoffen. Heute und an jedem 
neuen Tag.

Jennifer von Polheim

Foto: encierro | Adobe Stock

Ich muss meine Wege nicht allein gehen
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50 Jahre Frauen gleichberechtigt im Pfarramt

Von links nach rechts: 
(obere Reihe) 
Irene Hildenhagen, 
Birgit Rössle-König, 
Katrin Koelmann, 
Natalie Wilcke; 
(untere Reihe) 
Julia Arfmann-Knübel, 
Marion Holzhüter, 
Freyja Eberding,
Katrin Wüst,
Ute Brodd.Fo
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Von heute betrachtet scheint es mir unwirklich, 
dass es wirklich erst 50 Jahre her ist, dass Frauen 
den Männern im Pfarrberuf rechtlich komplett 
gleichgestellt worden sind. Dennoch ist das die 
Wirklichkeit, die wir als Pfarrerinnen mit dem 
Superintendenten auf der Herbstsynode 2025 
sichtbar gemacht haben. Einige werden sich viel-
leicht noch erinnern – wie das war, als das erste 
Mal eine Frau auf der Kanzel stand – oder eine 
Beerdigung übernehmen sollte. Widerstand aus 
der Gemeinde und von den männlichen Kollegen 
war zu Beginn enorm, und gibt es tatsächlich bis 
heute. 

Schon Anfang des 20. Jahrhunderts gab es 
Frauen, die an den Universitäten mit Männern 
studierten – bis die Prüfungsordnung nachzog 
und Frauen Prüfungsrechte einräumte. In den 
Kriegszeiten gab es immer wieder Frauen, die 
tatsächlich Pfarramtsaufgaben in der Gemeinde 
übernahmen, in der Katechese, im Gottesdienst, 
in der Seelsorge. Doch nach 1945 wurden sie wie-

Ich arbeite sehr gerne als Pfarrerin
Eine Frau, drei Kinder, ein Ehemann und ein Beruf – Ist doch ganz normal, oder? 

Katrin Koelmann
ist Pfarrerin 

in der Evangeli-
schen Kirchen-

gemeinde 
Puderbach

der zurückgedrängt – es waren ja wieder genug 
Männer da. Viele Frauen kämpften weiter für 
ihre Rechte. Erst Stück für Stück kam die An-
erkennung einiger Arbeitsbereiche für Frauen, 
dann die Voraussetzung, unverheiratet zu blei-
ben und letztlich dann 1975 die Möglichkeit, 
auch verheiratet und mit Familie als Pfarrerin 
arbeiten zu können. Die Möglichkeit für Männer, 
auch Teilzeit arbeiten zu können, kam an vielen 
Orten sogar noch danach. 

Ein Meilenstein, der da vor 50 Jahren fest-
gelegt wurde. Ich bin dankbar für die Frauen, 
die vor mir mutig waren und Universität und 
Pfarramt auch gegen Widerstände für sich be-
ansprucht haben! Und auch, wenn die Gleichbe-
rechtigung an vielen Stellen noch nicht erreicht 
ist, arbeite ich sehr gerne als Pfarrerin. Nicht 
zuletzt, weil ich ein Vorbild sein will und dafür 
kämpfe, dass unsere Töchter so leben können, 
wie sie es möchten. 

Pfarrerin Katrin Koelmann
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Liebe Gudrun, nun sprechen wir heute über 
50 Jahre Frauenordination. Das klingt einer-
seits nach einem Grund zu feiern, andererseits 
kommt man ins Grübeln: Wieder so ein Unter-
schied zwischen Mann und Frau. Warum sind 
50 Jahre Frauenordination ein Grund zu feiern?
Gute Frage. Wenn man es auf die ganze Welt be-
guckt, in wie vielen Religionsbereichen wirklich 
schon Männer wie Frauen in diesem geistlichen 
Amt arbeiten oder dienen, dann ist es schon nach 
wie vor eine Besonderheit, dass seit 50 Jahren 
Frauen dieses Amt ausüben. Ich finde es ist zu fei-
ern, weil Männer und Frauen ganz unterschiedli-
che Gaben haben, auf Sachen unterschiedlich gu-
cken, Erfahrungen unterschiedlich verarbeiten 
und deswegen den Dienst unterschiedlich aus-
führen und damit auch mehr Menschen errei-
chen. Denn das ist ja immer das große Ziel, dass 
wir Menschen erreichen, um auch sie teilhaben 
zu lassen an der guten Botschaft.

Predigen Pfarrerinnen anders als ihre männli-
chen Kollegen? 
Da habe ich tatsächlich drüber nachgedacht und 
ich hab mich erinnert als ich Kind war, da gab 
es in meinem Erfahrungshorizont noch gar keine 
Frauen, die Pastorinnen waren, Das war erst als 
ich Jugendliche wurde, dass ich die ersten Frau-
en erlebt habe und was mich so beeindruckt hat, 
war zu dem Zeitpunkt auf jeden Fall, dass Frau-
en wirklich anders gesprochen haben, weil sie 
nämlich meine Lebenswelt einbezogen haben. Es 
war dann nicht eine Weitergabe von: „Wie ist die 
Bibel zu verstehen und wie können wir das aus-
legen und wie ist unsere Religion konstruiert und 
wie ist die Struktur und wie können wir darin vo-
ranschreiten“, sondern es kamen auf einmal für 
mich Beispiele, die mich berührt haben. Es kam 
eine Sprache, in der auch Frauen vorkamen. Da-
durch hat sich der Blick auf die Frauen geweitet 
und ich kann mich sehr gut erinnern, als ich das 
erste Mal wirklich so was gehört habe wie „Du 
bist meine geliebte Tochter, an dir hab ich Wohl-
gefallen“ und nicht nur „Du bist mein geliebter 
Sohn“ und alle andern sind auch gemeint, das 
fühlt sich anders an. Das hat mich direkter an-
gesprochen, aber ich glaube, dass sich das inzwi-

schen mehr angeglichen hat, je nach Mentalität. 
Aber zu dem damaligen Zeitpunkt war es wirk-
lich eine andere Sprache.

Wie und wann kam denn dein persönlicher 
Wunsch auf, Pastorin zu werden?
Ich glaube das sind verschiedene Elemente. Es 
war so, dass mein Vater als Lektor und Prädikant 
in der bayerischen Landeskirche gearbeitet hat, 
also ehrenamtlich, er durfte predigen und auch 
Abendmahl austeilen, er war aber Ingenieur. 
Und ich bin so aufgewachsen, dass mein Vater 
Gottesdienste übernommen hat, dass mein Vater 
Chorleiter war, dass mein Vater da vorne Litur-
gie gesungen hat und das Abendmahl ausgeteilt 
hat und solche Sachen. Und mein Empfinden war 
immer: „Ich möchte auch mal dort vorne singen 
und sprechen“. Das hatte ich schon sehr früh, 
weil ich dieses Leiten durch den Gottesdienst so 
toll fand. Ich mochte immer schon diesen gottes-
dienstlichen Raum, den Gottesdienst, die Musik,. 
In Bayern wurden damals noch sehr viel mehr 
diese Wechselgesänge gesungen und das fand 
ich total schön, die kann ich zum Teil bis heute 
noch singen. Dieses Sprechen von der Kanzel von 
jemandem, der so gut vorbereitet ist und soviel 
von Gott weiß und der Bibel, das hat mich schon 
beeindruckt, aber es hat sich dann nicht sofort 
drangeheftet: „Das will ich werden.“

Es war glaub’ ich wirklich erst zur 12./13. 
Klasse hin. Man hat so verschiedene Ideen im 
Kopf und denkt dann immer, das wird nichts, 
weil …Und bei Theologie hab ich gedacht: „Ich 
bin total gut in Sprachen, das krieg ich bestimmt 
hin und ich möchte eigentlich noch viel viel 
mehr wissen und ich kann mir auch gut vorstel-
len später als Pastorin in der Gemeinde zu sein. 
Weil ich ja eigentlich, das haben sie mir auch alle 
später immer wieder gesagt, die guten klugen 

»Ich möchte 
auch mal 

dort vorne 
singen und 
sprechen«

Interview mit Gudrun Häfner

Von Melanie Elzholz

»Die Frauen machen einen guten Job«

»Ich fühlte mich anders angesprochen, 
als ich das erste Mal gehört habe: ›Du 
bist meine geliebte Tochter‹ «
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Theologen und Theologinnen, ich bin eigentlich 
eine Pragmatikerin, immer gewesen. „Du bist 
wohl ’ne praktische Theologin“ war dann immer 
so ein bisschen von oben herab die Aussage. Und 
in der Tat, das bin ich. Das, was ich toll fand, was 
für mich ein Ziel war, war in einer Umgebung zu 
arbeiten, wo die Menschen so kunterbunt mitei-
nander zu tun haben von Baby an bis zum Greis 
und wo es Verbindungen gibt und wo man mit-
einander unterwegs ist und eine Gemeinschaft 
durch das Kirchenjahr hat, das fand ich toll.

Hattest du Vorbilder?
Ja, da gibt es schon mehrere Persönlichkeiten, 
die mich beeindruckt haben. Ich hatte später 
dann auch immer einen Frauenkirchenkalender, 
der mich durch das Jahr begleitete mit wichtigen 
Frauen aus der Frauenkirchengeschichte und 
der liturgischen Bewegung. Und dann gab es in 
Hamburg eine Pastorin, Ute Grümbel, die hat 
ganz ganz tolle Gottesdienste in Hamburg ange-
boten und tolle Freizeiten und ich war auch mal 
auf einem Bibelseminar auf Amrum mit ihr und 
durfte sie kennenlernen, mit ihr Gespräche füh-
ren, sehr kritisch, sehr klug, sehr psychologisch 
gebildet, das war dann so eine Vorbildfrau für 
mich. Da gab es noch mehr Vorbilder, z. B. Maria 
Jepsen, die damals die erste Bischöfin war (1992, 
47-jährig) und 2001 dann Bärbel Wartenberg-
Potter, die hat mich auch ordiniert. Und Margot 
Käßmann, die auch lange Bischöfin in Hannover 
war. Und zu meiner Zeit war Dorothee Sölle in 
Hamburg. Und das war für mich eine Theologin, 
zu der ich sehr aufgeschaut hab. Ich hab sie ein-
mal erlebt und das war eine Theologin, von der 
ich sehr viel gelesen hab und von der ich bis heu-
te denke, die hat so ’ne Denke und so ’ne Sprache, 
die mir gefällt.

Was würdest du heute Theologiestudentinnen 
empfehlen oder würdest du denken, dass sich 
das Studium seit deiner Studienzeit sowieso 
sehr verändert hat?
Ich würde ihnen wünschen, dass das Theolo-
giestudium mehr so ist wie ich es in Dänemark 
erlebt habe, dass es verzahnter ist, dass man in 
Gruppen lernt. Ich würde heute sagen, dass man 
den Kontakt zur Landeskirche früh suchen soll-
te: „Wenn ihr in den Kirchendienst wollt, dann 
schaut euch das vorher an, macht da Praktikum.“

Diese 50 Jahre Frauenordination gelten bei uns 
hier im Rheinland. Manche Landeskirchen wa-
ren da schon viel früher.
Korrekt. Ich hab auch nochmal geguckt und hab 
gedacht, das war für mich immer toll in Ham-
burg und Schleswig-Hostein, dass die ersten Pas-

torinnen 1968/1969 ordiniert wurden und ich bin 
ja 1969 geboren. Und das fand ich immer toll, als 
ich geboren wurde, wurden hier schon Pastorin-
nen ordiniert. Das fand ich schon beeindruckend.

Dieses groß aufgehängte „50 Jahre Frauen-
ordination“, das ist gut da den Fokus nochmal 
draufzulegen. Also, wir feiern die Frauenordina-
tion, weil es toll ist, dass Frau mit im Boot ist. Die 
Frauen sind da und sie machen einen guten Job 
und es werden immer mehr und es wurde mal 
diskutiert, ob das schlecht ist, wenn das mehr 
Frauen machen als Männer. Und ich denke, je 
mehr Frauen, desto mehr Familie, desto mehr 
Lebendigkeit und Vielfältigkeit. Da ist viel ge-
schehen. Am Anfang war das ja so, als Frauen 
ordiniert wurden, dass sobald sie geheiratet ha-
ben, mussten sie aufhören zu arbeiten als Pasto-
rin. Ich bin sehr froh, dass dem nicht mehr so ist, 
weil die Idee war, dass Frauen nicht Familie und 
Partner und Kirche gleichzeitig dienen können. 
Wo man natürlich dann mal vorsichtig die Frage 
stellen kann „Und warum kann Mann das?“ Ja, 
weil Frau den Rücken freihält. Weil es die lieben 
Pfarrfrauen gibt und Pfarrmänner gibt es nicht 
so viele.

Heute nach 50 Jahren und je nach Landeskirche 
ja noch mehr Jahren Frauenordination gibt es 
weit mehr weibliche als männliche Theologie-
studierende mit dem Ziel, später auch in den 
Kirchendienst zu treten. Dennoch bleiben die 
leitenden Stellen in den Kirchen überwiegend 
männlich besetzt. Denkst du, dass auch dort 
noch Veränderung passieren wird?
Ich denke, dass da noch Frauen hochwachsen 
werden, das tun sie auch. In unserer Landes-

»Die Frauen 
sind da und sie 
machen einen 
guten Job und 
es werden im-

mer mehr«

Frauenanteil in der Evangelischen Kirche im Rheinland bei:

Quelle: 2. Atlas zur Gleichstellung in der evangelische Kirche in Deutschland, EKD, 2025
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kirche hatte ich viel mit Frauen zu tun, aber es 
sind nach wie vor Einzelfrauen, es ist lange nicht 
ausgeglichen. Ich glaube, das kommt auch drauf 
an wie die Frauen sich orientieren. Es gibt da 
ganz tolle Arbeitsmöglichkeiten, aber im Pfarr-
amt denkt man vielleicht auch mehr, dass man 
da freier ist, sein Eigenes zu gestalten. Ich glaube 
nicht, dass es noch ein „da dürfen Frauen nicht 
hin“ gibt, sondern eher, dass Frauen sich fragen 
„Will ich so arbeiten?“ Aber das ist ja auch ge-
samtgesellschaftlich nach wie vor Thema. Hat 
glaub ich auch was mit der Frage zu tun: „Wie 
will ich mit Macht umgehen?“ Es könnten Frauen 
hochwachsen. Die Frage ist: Was brauchen sie da-
für und warum wollen Männer das immernoch 
eher. Für mich war das völlig abwegig, mit der 
Verwaltung der Kirche, weg von den Menschen.

Wie begegnest du Gegnern der 
Frauenordination? 
Denen begegnet man natürlich immer wieder. 
Es kommt drauf an, ob es ein Mensch ist, der 
bereit ist, zuzuhören. Das muss man erstmal als 
Grundprämisse festhalten. Also ich halte es dann 
immer erstmal innerbiblisch mit der Stelle aus 
der ersten Schöpfungsgeschichte, dass ich sage: 
Gott schuf den Menschen als sein Ebenbild und 
er schuf sie als Mann und Frau. Und ich weiß, 
dass es da viele Stellen gibt, die da intern dem 
entgegensprechen, das kommt aber drauf an, wie 
man die Bibel interpretiert und ich bin eine Ver-
treterin der Ansicht, dass die Bibel zeitgeschicht-
lich geprägt ist in den Ländern und zu der Zeit, in 
der sie entstanden ist. Und ich glaub nicht, dass 
nur weil Jesus Christus ein Mann war, dass man 
davon ableiten kann, dass Menschen, die Tätig-
keiten in seiner Nachfolge ausfüllen, dass man 
dafür männlich sein muss, das halte ich nicht für 
eine tragbare Prämisse. Aber ich würde anders 
ansetzen, ich würde sagen, dass wenn wir wol-
len, dass Menschen nach wie vor sich auf einen 
Gott hin ausrichten und dass sie erfahren dürfen, 
was und wer Jesus Christus gewesen ist und wie 
er gelebt hat, dann brauchen wir eine möglichst 
hohe Vielfalt, um möglichst eine hohe Vielfalt von 
Menschen anzusprechen. Und das muss ich nicht 
biblisch begründen. Aber ich bin ein Kind mei-
ner Zeit, ich durfte schon als Frau. Das darf man 

nicht vergessen. Und viele Freikirchen sind jetzt 
noch in der Diskussion, ob Frauen das dürfen. 
Ich denke wir sind als Mann und Frau geschaffen 
und damit gibt es die verschiedenen Gaben, die 
wir haben und das ist gewünscht, dass wir die 
einbringen. Für mich ist die Bibel das Buch des 
Christentums, das ist keine Frage. Aber wenn ich 
die Bibel anschaue, sehe ich die ganzen Stränge, 
die zu allen anderen Kulturen gezogen werden 
durch dieses Buch und wie dieses Buch durch 
die ganze Geschichte gewandert ist und was alles 
daraus gemacht wurde. Für mich ist es nicht das 
göttliche Wort, was da in die Feder diktiert wur-
de, sondern das haben Menschen geschrieben 
und all diese Prämissen, die müsste man vorab 
klären, bevor man sich unterhält. Da würde ich 
heutzutage auch sagen: Für mich ist das mensch-
lich und Gott liebt den Menschen, jeder von uns 
trägt diesen göttlichen Kern in sich und so würde 
ich argumentieren.

Wo besteht weiterhin Bedarf nach Verände-
rung?
Ich würde mir wünschen, dass es für die Mög-
lichkeit des Wiedereinstiegs oder der Teilzeit die 
Möglichkeit einer Viertelstelle gibt. Ich würde 
mir wünschen, dass es vom System her noch ein 
bisschen praktikabler wird, familientauglicher, 
lebbarer.

Ändert sich etwas grundsätzlich, wenn eine 
Frau eine Gemeinde leitet?

Ich glaube, dass es was ändert, wenn Frauen 
und Männer gemeinsam zusammen und mitein-
ander arbeiten und gestalten. Ansonsten hat es 
eher was mit der Persönlichkeit zu tun und nicht 
zwingend etwas mit Frausein oder Mannsein. 
Jeder Mensch, der kommt, bringt was Neues in 
die Gemeinde, das ist unabhängig von Mann und 
Frau. 

»Ich denke wir sind als Mann und Frau 
geschaffen und damit gibt es die 
verschiedenen Gaben, die wir haben und 
das ist gewünscht, dass wir die einbringen.«

»Wir
brauchen eine 

möglichst 
hohe Vielfalt, 
um möglichst 

eine hohe 
Vielfalt von 
Menschen 
anzuspre-

chen«

Gudrun Häfner wurde vor 20 Jahren zur Pasto-
rin im Ehrenamt ordiniert und lebt mit Mann 
und den beiden Töchtern im schönen Wend-
land. Sie arbeitet in einer therapeutischen Pra-
xis mit Kindern und Jugendlichen, singt und 
musiziert gern und genießt Zeit in der Natur 
und in Büchern.
Autorin Melanie Elzholz wirkt jetzt mit in der 
Redaktion von „Meine Kirche“.
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Am Samstag, dem 29. November, hieß 
es in der Evangelischen Kirche Dier-
dorf: „Licht an! Lasst uns den Advent 
begrüßen.“ Mit diesem neuen Veran-
staltungsformat beschritt die Evan-
gelische Kirchengemeinde Dierdorf 
bewusst neue Wege und ersetzte den 
traditionellen Adventsgottesdienst am 
1. Advent durch einen offenen, bunten 
Begegnungsnachmittag.

Ab 15 Uhr füllte sich die festlich ge-
schmückte Kirche mit Leben. Kinder, 
Eltern, Großeltern und viele weitere 
Gemeindemitglieder kamen zusam-
men, um gemeinsam in die Advents-
zeit zu starten. Bei Suppe und heißem 
Punsch entstand schnell eine warme 
und einladende Atmosphäre.

Ein besonderer Moment des Nach-
mittags war die gemeinsame Andacht. 
Mit Gesang, adventlicher Musik und 
besinnlichen Impulsen bildete sie den 
geistlichen Kern der Veranstaltung. 
Sie lud dazu ein, zur Ruhe zu kommen, 
sich auf die Adventszeit einzustimmen 
und Gemeinschaft im Glauben zu er-
leben.

Ein Anziehungspunkt war die 
Crêpes-Station der Garde aus Groß-
maischeid, die mit großem Engage-
ment für süße Leckereien sorgte. Für 
Kinder gab es außerdem Glitzertat-
toos, die funkelnde Augen zauberten. 
Große Beliebtheit fand auch die Krea-
tivaktion, bei der Klein und Groß indi-
viduelle Weihnachtskarten mit einem 
eigenen Foto gestalten konnten – eine 
schöne Erinnerung 
an diesen besonderen 
Nachmittag.

Ein weiteres High-
light war die fröhliche 
Bingo-Runde, bei der 
generationenübergrei-
fend mitgefiebert und 
gelacht wurde. Stim-
mungsvolle Musik be-
gleitete das Geschehen 
und tauchte die Kirche 
in ein festliches Licht.

Das neue Konzept 
erwies sich als voller 
Erfolg: Statt eines klas-
sischen Gottesdienstes 

Ein gelungener Auftakt in die Adventszeit

entstand ein lebendiger Treffpunkt für 
Begegnung, Gemeinschaft und einen be-
sonderen Start in die Adventszeit.

Ein herzliches Dankeschön gilt allen 
Helfern, Unterstützern und Mitwirken-
den – insbesondere der Garde aus Groß-
maischeid – sowie allen Besuchern, die 
diesen Nachmittag so besonders ge-
macht haben.

Die Kirchengemeinde freut sich dar-
auf, dieses schöne Format im kommen-
den Jahr fortzuführen.

Frauen laden ein

Liebe Gemeinde, liebe Leser:innen, 
wussten Sie schon, dass Sie heilig 
sind? Auch wenn wir im Glaubens-
bekenntnis die Formel „Gemeinschaft 
der Heiligen“ immer wieder mitspre-
chen – ist Ihnen eigentlich klar, dass 
wir selbst gemeint sind? Wir sind die 
Heiligen, sind die, die zu Gott gehören. 
Denn das meint „heilig sein“ – zu Gott 
gehören.

Das lernten wir in den Gottesdiens-
ten der „Ev. Frauen im Rheinland“, den 
die Raubacher und Dierdorfer Frauen-
teams Anfang Dezember gestalteten.

Herzlich einladen möchten wir an 
dieser Stelle Frauen jeden Alters zu 
unseren Nachmittagen mit Andacht, 
gemeinsamem Kaffeetrinken und be-
sonderen Gesprächsthemen.

Wir treffen uns wie folgt: Raubach/
Urbach: In den Monaten September 
bis April alle 14 Tage donnerstags von 
15.00 Uhr bis 16.30 Uhr im Ev. Gemein-
dehaus in Raubach. Dierdorf-Giersho-
fen: Von Oktober bis Ostern mittwochs 
ebenso von 15.00 Uhr bis 16.30 Uhr im 
Dorfgemeinschaftshaus in Giershofen. 
Dierdorf-Wienau: mittwochs, 14täg-
lich, jeweils ab 15 Uhr im Dorfgemein-
schaftshaus in Wienau

Die Teams des Frauentreffs „4her“ 
Raubach/Urbach und der „Frauen 
im Gespräch“ Dierdorf

»Du bist heilig« war Thema der 
Frauengottesdienste im Advent. Hier 
das Team aus Dierdorf
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Nach einer Urkunde, die im 
Landeshauptarchiv Koblenz 
aufbewahrt wird, schenkte im 

April 1226 Gerlach von Isenburg dem 
Kastorstift Koblenz die Kirche zu Rau-
bach. Das genaue Baujahr der Kirche 
ist nicht bekannt, aber da der Baustil 
der Kirche auf den Anfang des 13. Jahr-
hunderts hinweist, kann man anneh-
men, dass das Schenkungsjahr auch 
das Jahr der Fertigstellung war. Die im 
romanischen Stil erbaute Kirche ist im 
Bautyp fast noch rein erhalten.

Das Kastorstift besaß das Patronat 
der Raubacher Kirche bis 1532 und 
verkaufte es dann an den Erzbischof 
zu Trier. Nach der Reformation er-
warb im Jahre 1570 der Graf zu Wied 
diese Rechte. Noch heute ist der Fürst 
Patronatsherr. Im 30-jährigen Krieg 

wurde die Kirche stark beschädigt und 
es dauerte lange bis die Schäden besei-
tigt wurden. Abgesehen von Instand-
setzungsarbeiten blieb das Aussehen 
der Kirche bis 1936 unverändert. Dann 
erfolgte die Erweiterung. Man brach 
die Nordwand heraus und baute ein 
Seitenschiff an. 1972 bekam die Kir-
che eine neue Orgel, die kürzlich sa-
niert wurde. Weitere Sanierungs- bzw. 
Renovierungsarbeiten fanden in den 
letzten 50 Jahren statt. Aus Anlass der 
750-Jahr-Feier im Jahr 1976 wurden 
an der Kirche sowohl innen als auch 
außen umfangreiche Arbeiten durch-
geführt. In den 2010er-Jahren folgten 
sowohl ein neuer Innenanstrich als 
auch ein paar Jahre später ein neuer 
Außenanstrich der Kirche. 

Die Raubacher Kirche wird 
in diesem Jahr 800 Jahre alt
Vorbereitungen für die Jubiläumsfeierlichkeiten laufen gemein-
sam mit der Ortsgemeinde und den örtlichen Vereinen seit etwas 
mehr als drei Jahren

1928 Außenansicht 1928 Innenansicht 1955–1976 Luftaufnahme
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Man sieht also, die Raubacher Kir-
che hat in ihren 800 Jahren schon Ei-
niges erlebt. Und die hier genannten 
Punkte stellen „nur“ einen kleinen 
Abriss über die Besitzverhältnisse 
und baulichen Veränderungen sowie 
Sanierungs- und Erneuerungsmaß-
nahmen dar. Dabei hat die Kirche zu 
Raubach viel mehr zu erzählen. 

Seit ihrer ersten urkundlichen Er-
wähnung ist sie ein fester geistlicher, 
kultureller und sozialer Mittelpunkt 
des Dorfes und des umliegenden 
Kirchspiels (altes Raubacher Kirch-
spiel bestehend aus Raubach, Hanroth, 
Elgert und Wiedischhausen) – ein Ort, 
an dem Generationen von Menschen 
Trost, Hoffnung und Gemeinschaft ge-
funden haben. Über die Jahrhunderte 
hinweg hat die Kirche Zeiten des Wan-
dels, der Not und des Neubeginns er-
lebt. Kriege, politische Umbrüche und 
gesellschaftliche Veränderungen ge-
hörten dazu. Die Raubacher Kirche ist 
mehr als ein historisches Bauwerk. Sie 
erzählt von vielen Taufen, Trauungen 
und Abschieden, von festlichen Gottes-
diensten und stillen Gebeten. Ehren-
amtliches Engagement in Gemeinde-
leitung und Ausschüssen, kirchliches 
Leben in vielen Gruppen und Gemein-
dekreisen und gelebte Nächstenliebe 
haben sie über acht Jahrhunderte ge-
prägt.

Diese Geschichte gilt es im Festjahr 
2026 zu feiern. Gemeinsam mit der 
Ortsgemeinde Raubach und den ört-
lichen Vereinen hat sich die Evange-
lische Kirchengemeinde im Jahr 2022 
auf den Weg gemacht, dieses besonde-
re Jubiläum zu planen und vorzuberei-
ten. Wie bereits bei der 750-Jahr-Feier 
im Jahr 1976 bestand schon früh der 
Wunsch, dieses Jubiläum gemeinsam 
zu begehen. Entstanden ist hieraus ein 
Festkalender „800 Jahre Raubach – wir 
feiern zusammen“, welcher diverse 
Veranstaltungen im Zeitraum Septem-
ber 2025 – August 2026 beinhaltet und 
mit einigen Festen, Kulturangeboten 
wie Pop- und Orgelkonzerten, Oster-
basteln für Kinder, Wanderungen und 
vielem mehr bestimmt für jede und je-
den, egal ob jung oder alt, etwas bietet. 

Die Highlights des Festjahres wer-
den dann die beiden letzten Wochen-
enden im August 2026 sein. Die Orts-
gemeinde Raubach und die örtlichen 
Vereine laden am 22. August zu einem 
Jubiläums-, Markt- und Partytag unter 
dem Motto „800 Jahre Raubach“ ein. 
Den Abschluss des Jubiläums mar-
kiert dann das Festwochenende „800 
Jahre Kirche Raubach“ der Ev. Kir-
chengemeinde, welches am 29. und 
30. August in der und rund um die 
Kirche zu einem Familiennachmittag, 
einem Sommernachtsabend und am 

Die Raubacher Kirche wird 
in diesem Jahr 800 Jahre alt

Festsonntag dann zu einem Festgottes-
dienst mit dem Präses der Ev. Landes-
kirche, Herrn Pfr. Dr. Torsten Latzel, 
einlädt. 

Begleitet werden die beiden Fest-
wochenenden von einer Fotoausstel-
lung über die Raubacher Kirche und 
die Geschichte des gesamten Ortes. 
Erwähnenswert, da sie mit viel Herz-
blut vom Historiker Arno Schmidt aus 
Rüscheid und seinen Mitstreiterinnen 
und Mitstreitern erarbeitet wurde, 
ist die Chronik über Raubach, die die 
800-jährige Geschichte des Ortes und 
der Kirche mit dem alten Raubacher 
Kirchspiel widerspiegelt. Die Chronik 
wird in diesem Jahr erscheinen und 
soll für uns aber auch für die Nach-
welt die 800-jährige Geschichte der 
Kirche und des gesamten Dorfes fest-
halten und bewahren.

Möge die Kirche Raubach, in der 
neu fusionierten Kirchengemeinde Ur-
bach-Raubach, auch in Zukunft für die 
Menschen ein Zeichen der Beständig-
keit, des Friedens und der Hoffnung 
sein.

Leon Schick

2021 Außenansicht

Foto: Sonja Ittenbach

‣ Das Veranstaltungsprogramm zum 
Jubiläum finden Sie auf der Rückseite 
diese Gemeindemagazins.
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Miteinander wachsen – 
mit Geduld und Klarheit

Die Fusion soll am 1. Januar 2028 voll-
zogen werden. Bis dahin werden zahl-
reiche Fragen in Arbeitsgruppen vor-
bereitet – von der Verwaltung über die 
Pfarrstellen- und Personalplanung bis 
zur Kita-Arbeit.

Dabei wurde deutlich: Verände-
rungen brauchen Zeit. „Wir wollen 
Strukturen schaffen, die tragfähig sind 
– nicht nur auf dem Papier, sondern 
auch im Alltag unserer Gemeinden“, 
fasste Superintendentin Aufderheide 
zusammen. Die einzelnen Gemeinden 
behalten dabei ihre Identität und wer-
den zugleich stärker miteinander ver-
netzt.

Kita-Arbeit: Bewährtes 
fortführen, Neues vorbereiten

Ein zentrales Thema der Sitzung war 
die Kita-Arbeit, die beide Kirchenkrei-
se künftig gemeinsam verantworten 
wollen. Alle Beteiligten waren sich ei-
nig: Die Arbeit in den Kindertagesstät-
ten soll stabil weiterlaufen – auch über 
den Zusammenschluss hinaus. „Unse-
re Kitas sind für viele Familien das 
Gesicht der Kirche vor Ort. Ihre Arbeit 
darf durch Strukturveränderungen 
nicht gefährdet werden“, betonten die 
Anwesenden.

Zunächst werden die unterschied-

lichen Finanzierungs-
modelle beibehalten. 
Langfristig ist ge-
plant, die Kita-Arbeit 
in eine gemeinsame 
Struktur zu überfüh-
ren – beispielsweise 
in einen kirchlichen Ei-
genbetrieb, sobald die orga-
nisatorischen Voraussetzungen 
gegeben sind.

Verwaltung und Finanzen: 
Zwei Standorte, ein Team

Auch die künftige Organisation der 
Verwaltung wurde beraten. Die Ver-
waltungsleiter Maik Treck (Altenkir-
chen) und Michael Heidrich (Wied) 
werden mit ihren Teams bis Frühjahr 
2026 Modelle erarbeiten, wie die Ver-
waltung an zwei Standorten effizient 
zusammenarbeiten kann. Dazu gehört 
auch die Berechnung eines innersyno-
dalen Finanzausgleichs, um die künf-
tige Lastenverteilung fair zu gestalten.

Klare Zeitplanung und offene 
Kommunikation

Zentrale Termine für die weitere Ar-
beit im kommenden Jahr:
•	 Im April 2026 tagt erneut der ge-

meinsame Lenkungsausschuss.
•	 Am 24. und 25. April 2026 kommen 

die beiden Kreissynodalvorstände 
zu ihrer nächsten gemeinsamen 
Klausurtagung zusammen. 

•	 Die gemeinsame Sommersynode 
findet am 20. Juni 2026 in Dierdorf 
statt.

•	 Die Herbstsynoden beider Kirchen-

Zwei Kirchenkreise auf gutem Weg
Altenkirchen und Wied gestalten ihre Fusion Schritt für Schritt

Altenkirchen/Neuwied, November 2025 – In einer gemeinsamen Sit-
zung der Kreissynodalvorstände der Kirchenkreise Altenkirchen und 
Wied im Herbst 2025 wurde erneut deutlich: Die Fusion der beiden 
Kirchenkreise schreitet mit Augenmaß und in enger Abstimmung vor-
an. Superintendentin Pfarrerin Andrea Aufderheide (Altenkirchen) und 
Superintendent Pfarrer Detlef Kowalski (Wied) leiteten das Treffen im 
Gemeindehaus Oberhonnefeld. Im Mittelpunkt standen das Miteinan-
der und der Blick auf die Gemeinden vor Ort.
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Neuer Name für den 
neuen Kirchenkreis

Kirchenkreise laden zur Beteiligung ein

Die Lenkungsgruppe zur Fusion bei-
der Kirchenkreise hat beschlossen, 
die Namensfindung für den neuen 
Kirchenkreis transparent und unter 
Beteiligung einer breiteren Öffentlich-
keit zu gestalten.

Alle Interessierten – Gemeindemit-
glieder ebenso wie Mitarbeitende und 
Engagierte in Kirche und Diakonie – 
sind eingeladen, Vorschläge für den 
Namen des neuen Kirchenkreises ein-
zureichen. Ziel ist es, einen Namen zu 
finden, der Identität stiftet und Orien-
tierung gibt.

Die Namensvorschläge können bis 
31. März 2026 per E-Mail an oeffent-
lichkeitsreferat.altenkirchen@ekir.de 
eingereicht werden. Neben Einzelper-
sonen sind ausdrücklich auch die Kir-

kreise folgen am 13. und 14. No-
vember 2026.

Bis dahin sollen alle Teilprojekte – 
Pfarrstellen- und Personalplanung, 
Finanzen, Verwaltung, Einrichtungen 
und besondere Dienste und Kinder-
tagesstätten – ihre Ergebnisse vorstel-

len. Die Superintendentin und der 
Superintendent informieren die 
Gemeinden regelmäßig über den 
aktuellen Stand.

Auch die Öffentlichkeits-
arbeit wird künftig ab-

gestimmt: Für Presse, 
Homepages und Gemein-
debriefe gibt es einheit-

liche Texte, damit der Prozess für alle 
gut nachvollziehbar ist.

Auf einem gemeinsamen Weg

Die Atmosphäre der Sitzung war ge-
prägt von Offenheit und gegensei-
tigem Respekt. Viele spürten: Hier 
wächst etwas zusammen, das trägt. 
Superintendent Kowalski brachte es 
zum Abschluss auf den Punkt: „Wir 
gehen diesen Weg nicht, weil wir müs-
sen, sondern weil wir glauben, dass 
wir gemeinsam stärker Kirche sein 
können – für die Menschen in unseren 
Gemeinden.“

chengemeinden beider Kirchenkreise 
eingeladen, sich in geeigneter Form an 
der Namensfindung zu beteiligen und 
Vorschläge einzubringen.

Die eingegangenen Vorschläge 
werden gesammelt, ausgewertet und 
anschließend in die Beratungen der 
gemeinsamen Klausurtagung der 
Kreissynodalvorstände am 24. und 25. 
April 2026 eingebracht. Ziel ist es, der 
gemeinsamen Kreissynode am 20. Juni 
2026 einen Beschlussvorschlag für den 
künftigen Namen des neuen Kirchen-
kreises vorzulegen.

Mit der öffentlichen Namensfin-
dung soll der Fusionsprozess weiter 
transparent gestaltet und frühzeitig 
eine gemeinsame Identität entwickelt 
werden.
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Bibelerzähler rufen mit ihrer 
Geschichte Bilder in den Köp-
fen der Zuhörer hervor. Weil 
nicht nur die reine Handlung 

im Vordergrund steht, wird das Erle-
ben der Geschichte  noch stärker und 
man kann sich in die Personen hinein-
versetzen. Und genau das möchte Kir-
chenmusik auch. „Also“, dachten sich 
Simone Elflein und Eckhard Schnei-
der, „machen wir das doch zusam-
men!“ Eigentlich sollte es die Geschich-
te von Josef werden, die schien beiden 
aber zu lang für ein erstes gemeinsa-
mes Projekt. „Nehmen wir doch den 
Jakob“, war die Idee. „Das war ein 
folgenschwerer Fehler“, meinte Simo-
ne Elflein, „denn die Geschichte ist ja 
genauso lang, und manches ist aus 
heutiger Sicht schwer zu ertragen.“ 
Beide wollten sich aber nicht vor der 
Aufgabe drücken. Schneider meinte  
grinsend: „Hauptsache die Geschichte 
mit der ‚Klopperei‘ ist drin“. 

„Jakob – Getrickst. Gekämpft. Ge-
segnet“ heißt die musikalische Bibel-
erzählung, in der sich Erzählerin und 
Posaunenchor ständig beim Erzählen 
abwechseln und so ein eigenes Genre 
schaffen. „Wenn wir singen würden, 
käme das einem Musical nahe,“ sagt 
Schneider,  „so würde ich es gerne als 
musikalische Erzählung ansehen, in 
Form einer Collage.“ 

Für den Posaunenchor ist diese Art 
des Musizierens eine Herausforde-
rung, denn die oft kurzen Stücke müs-
sen prägnant und effektvoll sein, was 
Konzentration über die gesamte Dau-
er der Erzählung bedeutet. Und für die 
Erzählerin ist es nicht einfach, die Auf-
merksamkeit des Sprechens mit der 
Musik zu teilen. Für dieses Projekt be-

Erzählerin und Posaunenchor 
präsentieren die Geschichte von Jakob

Sa | 21. März | 18.30 Uhr | Kirche Urbach

Der Posaunenchor der Ev. Kirchengemeinde Urbach-Raubach und die Bibelerzählerin 
Simone Elflein erzählen die biblische Geschichte von Jakob in einem Gottesdienst 
am 21. März um 18.30 Uhr in Urbach.

Getrickst. Gekämpft. Gesegnet.

Bibelerzählerin Simone Elfl ein

Posaunenchor
der Ev. Kirchengemeinde Urbach-Raubach

Leitung: Eckhard Schneider

Gottesdienst mit
musikalischer Erzählung

Jakob

So | 22. März
10 Uhr
Ev. Kirche Selters

Sa | 21. März
18.30 Uhr 

Ev. Kirche Urbach

reiten sich die Beteiligten auf einem Probenwochenende auf der Ebernburg vor. 
Die musikalische Erzählung wird am Folgetag, am Sonntag 22. März um 10 Uhr 
im Gottesdienst in der Ev. Kirche Selters wiederholt.
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Es gibt Momente, in denen ein Raum 
plötzlich still wird – nicht aus Lan-
geweile, sondern aus voller Auf-
merksamkeit. Wenn Kinder dicht 
zusammengerückt einer Geschichte 
lauschen, sich an Mama oder Papa an-
lehnen oder die Hand eines Freundes 
halten, wird spürbar, wie wertvoll ge-
meinsames Erleben ist.

Genau dafür wurde die Spielgrup-
pe für Kinder im Alter von zwei bis 

Miteinander spielen, entdecken und wachsen
Die Spielgruppe für Kinder von 2 bis 8 Jahren in Dierdorf

acht Jahren ins Leben gerufen: Für Zeit 
miteinander. Für Entdeckung, Fanta-
sie, gemeinsames Lachen – und für das 
Gefühl, dazuzugehören. Im Zwei-Wo-
chen-Rhythmus wird im Gemeinde-
haus gebastelt, gespielt, gesungen und 
getobt. Neben den geplanten Angebo-
ten entsteht vieles ganz selbstverständ-
lich: ein Rollenspiel, ein gemeinsamer 
Turm, ein tröstender Moment für ein 
Kind, das gerade Mut braucht.

Im Jahresverlauf werden die Feste 
bewusst gemeinsam gestaltet. Es wer-
den Laternen für St. Martin gebastelt, 
kleine Überraschungen für den Niko-
laus vorbereitet, Karnevalsorden ge-
staltet und die Besonderheiten jeder 
Jahreszeit erlebt. Eltern und Kinder 
verbringen diese Zeit miteinander – 
offen, unkompliziert und wertschät-
zend.

Besonders wichtig ist, dass sich 
jede Familie willkommen fühlt: Die 
ganz Kleinen, die ihre ersten Schritte 
in einer Gruppe wagen, ebenso wie 
die Größeren, die bereits mutig erzäh-
len, ausprobieren und Verantwortung 
übernehmen. Niemand muss etwas 
leisten – jedes Kind darf so dabei sein, 
wie es an diesem Tag möglich ist.

Die Spielgruppe lebt von Begeg-
nungen, Gesprächen und vielen klei-
nen Momenten, die Gemeinschaft 
wachsen lassen. Neue Familien sind 
jederzeit herzlich willkommen und 
bereichern dieses Miteinander.

Interessierte können sich im Ge-
meindebüro melden oder direkt Kon-
takt zu Jennifer von Polheim aufneh-
men (Telefon: 01577-2543585).

Gemeinsam spielen. Gemeinsam 
wachsen. Gemeinsam Gemeinde sein – 
dafür steht die Spielgruppe.
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Dieses Jahr geht es nach Nigeria. 
Dazu schreibt Laura Forster: 
„Kommt! Bringt eure Last.“ 

Zum Weltgebetstag 2026 aus Nigeria.
Nigeria ist das bevölkerungsreichs-

te Land Afrikas – vielfältig, dynamisch 
und voller Kontraste. Mit über 230 
Millionen Menschen vereint der „afri-
kanische Riese“ über 250 Ethnien mit 
mehr als 500 gesprochenen Sprachen. 
Die drei größten Ethnien sind Yoruba, 
Igbo und Hausa, aufgeteilt in den mus-
limisch geprägten Norden und den 
christlichen Süden. Außerdem hat Ni-
geria eine der jüngsten Bevölkerungen 
weltweit, nur 3% sind über 65 Jahre 
alt. Dank der Öl-Industrie ist das Land 
wirtschaftlich stark, mit boomender 
Film- und Musikindustrie. Reichtum 
und Macht sind jedoch sehr ungleich 
verteilt.

Am Freitag, dem 6. März 2026, fei-
ern Menschen in über 150 Ländern 
der Erde den Weltgebetstag der Frau-
en aus Nigeria. „Kommt! Bringt eure 

Last.“ lautet ihr hoffnungsverheißen-
des Motto, angelehnt an Matthäus 
11,28-30. 

In Nigeria werden Lasten von 
Männern, Kindern vor allem aber von 
Frauen auf dem Kopf transportiert. 
Doch es gibt auch unsichtbare Lasten 
wie Armut und Gewalt. Das facetten-
reiche Land ist geprägt von sozialen, 
ethnischen und religiösen Spannun-
gen. Islamistische Terrorgruppen wie 
Boko Haram verbreiten Angst und 
Schrecken. Die korrupten Regierun-
gen kommen weder dagegen an, noch 
sorgen sie für verlässliche Infrastruk-
tur. Umweltverschmutzung durch die 
Ölindustrie und Klimawandel führen 
zu Hunger. Armut, Perspektivlosigkeit 
und Gewalt sind die Folgen all dieser 
Katastrophen.

Hoffnung schenkt vielen Menschen 
in dieser existenzbedrohenden Situa-
tion ihr Glaube. Diese Hoffnung teilen 
uns christliche Frauen aus Nigeria mit 
– in Gebeten, Liedern und berühren-

den Lebensgeschichten. Sie berichten 
vom Mut alleinerziehender Mütter, 
von Stärke durch Gemeinschaft, vom 
Glauben inmitten der Angst und von 
der Kraft, selbst unter schwersten Be-
dingungen durchzuhalten und weiter-
zumachen. 

Über Länder- und Konfessions-
grenzen hinweg engagieren sich Frau-
en seit gut 100 Jahren für den Welt-
gebetstag. Rund um den 6. März 2026 
werden allein in Deutschland hundert-
tausende Frauen, Männer, Jugendliche 
und Kinder die Gottesdienste und Ver-
anstaltungen zum Weltgebetstag be-
suchen: Gemeinsam mit Christ*innen 
auf der ganzen Welt feiern wir diesen 
besonderen Tag. Wir hören die Stim-
men aus Nigeria, lassen uns von ihrer 
Stärke inspirieren und bringen unse-
re eigenen Lasten vor Gott. Es ist eine 
Einladung zur Solidarität, zum Gebet 
und zur Hoffnung. Seid willkommen, 
wie ihr seid.

Kommt! Bringt eure Last.

Weltgebetstag aus Nigeria

In diesem Jahr wird der WGT-Gottes-
dienst in Dierdorf zum ersten Mal vom 
ökumenischen WGT-Team und den Kon-
firmand:innen der Region vorbereitet. 
Frei nach Pipi Langstrumpf: „Das 
haben wir noch nie probiert, 
also geht es sicher gut“.

Freitag | 6. März | jeweils 17 Uhr in den Ev. Kirchen Dierdorf und Urbach
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Bei der diesjährigen Kreissyno-
de durften wir die Arbeit der 
Evangelischen Kinder- und 
Jugendhilfe Oberbieber vor-

stellen – eine Arbeit, die täglich über 
200 Kinder und Jugendliche sowie ihre 
Familien begleitet, schützt und stärkt. 
Neben unseren Wohngruppen, Tages-
gruppen und ambulanten Angeboten 
gehört dazu auch die Paul-Schneider-
Schule, an der Kinder und Jugendliche 
schulische Stabilität, Förderung und 
neue Perspektiven erhalten. An sie-
ben Standorten engagieren sich über 
140 Mitarbeiter:innen mit hoher fach-
licher Kompetenz, viel Geduld und ei-
nem großen Herzen. Viele Menschen 
wissen nicht, dass wir als Einrichtung 
keine Kirchensteuermittel oder sonsti-
ge regelmäßige Zuschüsse der Kirche 
erhalten. Unsere Arbeit finanziert sich 
vollständig über verhandelte Entgelte 

der Jugendhilfe und lebt zugleich von 
einem starken diakonischen Auftrag: 
Kindern einen sicheren Ort zu geben.

„Ich darf hier sein, wie ich bin.“ – 
Dieser Satz stammt von einem Kind, 
das bei uns lebt. Und er beschreibt 
vielleicht am besten, worum es in 
unserer Arbeit geht: Kindern und Ju-
gendlichen einen Ort zu schenken, 
an dem sie wieder Vertrauen lernen 
können – in andere, aber auch in sich 
selbst. Viele der jungen Menschen, die 
wir begleiten, haben schwierige Zeiten 
hinter sich. Oft sind es abgebrochene 
Hilfen, belastende Erfahrungen oder 
das Gefühl, nirgends wirklich anzu-
kommen. Unsere Aufgabe ist es, ih-
nen ein Zuhause auf Zeit zu schenken. 
Einen Ort, an dem sie erst einmal zur 
Ruhe kommen dürfen – ohne Druck, 
ohne Erwartungen, einfach so, wie sie 
sind.

In unseren Wohngruppen, Tages-
gruppen und ambulanten Angeboten 
entstehen Beziehungen, die tragen, Be-
ziehungen, die Sicherheit geben und 
Mut wachsen lassen. Mitarbeiter:in-
nen, die zuhören, die aushalten, die da 
sind – auch dann, wenn es schwierig 
wird. Für viele Kinder ist das etwas 
Neues, manchmal sogar etwas Über-
raschendes, und gerade deshalb etwas 
Kostbares.

Was Kinder sich wünschen

Fragt man die Kinder und Jugend-
lichen selbst, sprechen sie selten von 
großen Dingen. Sie wünschen sich 
Zeit. Jemanden, der ihnen wirklich 
zuhört. Einen Rückzugsort, der ihnen 
gehört. Kleine Momente, in denen sie 
spüren: Ich bin nicht alleine. Jemand 
glaubt an mich. Diese Momente entste-
hen nicht zufällig. Sie brauchen Men-
schen, die fachlich stark sind, aber vor 
allem eines mitbringen: Ein offenes 
Herz und die Bereitschaft, jedem Kind 
mit Wohlwollen zu begegnen – auch 
dann, wenn das Verhalten herausfor-
dernd ist.

Was unsere Mitarbeiter:innen 
bewegt

Unsere Mitarbeiter:innen erzählen oft, 
wie erfüllend ihre Arbeit ist – und wie 
groß die Verantwortung. Sie beglei-
ten Kinder durch schwere und leichte 
Tage, feiern kleine Fortschritte, geben 
Halt, wenn die Welt wankt und schaf-
fen Momente, die Mut machen. Damit 
ihnen diese Arbeit gelingt, brauchen 
auch sie Unterstützung: Starke Teams, 
Raum für Austausch, gute Rahmen-
bedingungen und eine Struktur, die 
ihnen den Rücken stärkt. Denn nur 

Begleiten, stärken, schützen –
unsere Arbeit in Oberbieber

Ein Ort, an dem Kinder wieder Vertrauen fassen dürfen

Die Kinder- und Jugendhilfe Oberbieber stellt sich vor
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wer selbst Stabilität erfährt, kann sie 
weitergeben.

Ein Netzwerk, das trägt

Unsere Arbeit gelingt nie im Allein-
gang. Wir arbeiten eng mit Jugendäm-
tern, Therapeut:innen, Schulen und 
Herkunftsfamilien zusammen. Ge-
meinsam suchen wir Wege, damit je-
des Kind die Unterstützung erhält, die 
es braucht. Manchmal sind es kurze 
Wege, manchmal lange – aber immer 
sind es gemeinsame Wege.

Wofür wir stehen

Die Evangelische Kinder- und Jugend-
hilfe Oberbieber ist gemeinnützig und 
arbeitet nicht gewinnorientiert. Unser 
Auftrag bleibt derselbe: Kindern und 
Jugendlichen einen Ort zu schenken, 
an dem sie wieder Mut schöpfen kön-
nen. An dem ihre Geschichte ernst ge-
nommen wird. An dem sie Schritt für 
Schritt lernen können, auf eigenen Fü-
ßen zu stehen. Es geht um Beziehung. 
Um Würde. Um die kleinen Schritte, 
die große Veränderungen möglich ma-
chen. Und manchmal beginnt alles mit 
einem einfachen Satz: „Hier darf ich 
sein, wie ich bin.“

Möchten Sie uns unterstützen? Wir 
freuen uns über jeden Beitrag, sei er 
noch so klein. Jede Unterstützung trägt 
dazu bei, dass junge Menschen spüren: 
Ich bin wertvoll. Ich werde gesehen. 
Ich darf wachsen. Unsere Bankver-

bindung bei der Sparkasse Neuwied: 
IBAN: DE57 5745 0120 0000 0037 31, 
BIC: MALADE51NWD, Zahlungsemp-
fänger: Ev. Kinder- und Jugendhilfe 
Oberbieber

Sa | 25.04. | 17 Uhr | Kirche Dierdorf

Klangimpressionen und Orgel

„Zwischen Himmel und Erde“ Klangimpres-
sionen treffen auf Orgel mit Nadine Kraft und 
Hans Walter Putze“

Erleben Sie ein ungewöhnliches 
Klangkonzert mit Instrumenten und 
der Orgel, als wären es 2 Welten. Po-
esie und Mystik sind der rote Faden. 
Der Auftritt der beiden Künstler ist am 
Samstag, dem 25.04. um 17 Uhr also eine 
Stunde vor dem um 18 Uhr stattfinden-
den Gottesdienst. Lassen Sie sich überra-
schen und kommen Sie zum Träumen und 
Genießen.
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Herzlich Willkommen, Herr Schuma-
cher! Sie als neuer Kreiskantor: Was 
machen Sie eigentlich den lieben lan-
gen Tag?
Die Arbeit als Kantor der Ev. Kirchen-
gemeinde Neuwied und als Kreiskan-
tor im Ev. Kirchenkreis Wied sind viel-
fältig und komplex. Ganz greifbar ist 
natürlich die Musik im Gottesdienst, 
dem Friedensgebet oder im Altenheim 
mit Orgel oder Klavier, die Proben mit 
den vier Chören (Kantorei, Konzert-
chor, Sing On und Cappella Vocale) 
oder Auftritte im Evensong, Konzer-
ten und anderswo in der Stadt und im 
Kreis. Dahinter stehen aber auch viele 
Stunden Büroarbeit am Schreibtisch 
mit Computer, Telefon, Noten, Bü-
chern und Aufnahmen. Um das alles 
zu koordinieren, bin ich auf ein großes 
Team angewiesen, auf das ich mich in 
der Kirchengemeinde und dem Ver-
waltungsamt jederzeit verlassen kann.

Und wie sind Sie zur Kirchenmusik, 
zum Singen und zum Orgelspielen ge-
kommen?
Nach Klavierunterricht in der Grund-
schule, viel Singen am Niederrhein 
und später in Nordhessen sowie einer 
kleinen Karriere als Keyboarder und 
Veranstaltungstechniker in Schul- und 
Gemeindeband kam ich irgendwann 
in die 11. Klasse und meine Eltern 
zwangen mir quasi auf, noch einmal 
professionellen Unterricht zu neh-
men. Auf Klavier hatte ich keine Lust 
mehr, aber da mein bester Freund 
Orgel spielte, begann ich ihm nachzu-
eifern. Zwar hat man es als Orgel-Nerd 
nicht leicht, doch es gab dann das ul-
timative, lebensverändernde Erlebnis: 
ein Orgel-C-Kurs in der KMF Schlüch-
tern mit dem Spezialthema „Orgelim-
provisation“. Plötzlich war ich nicht 
mehr alleine mit meiner Orgel-Leiden-
schaft. Die abendlichen Chorproben 
und anschließenden Musiktheorie-
Hausgaben-Flur-Sessions waren ein 
legendärer Austausch mit Gleichaltri-

gen aus ganz Hessen, und so wuchsen 
der Wunsch und das Zutrauen, eines 
Tages Kirchenmusik zu studieren.

Aus der vorletzten Ausgabe weiß ich 
bereits, dass es da eine gewisse fami-
liäre Vorbelastung gibt …?
Das Kind eines Theologen und einer 
Diplommusikerin wird natürlich Kir-
chen-Musiker (lacht). Da mein Vater 
die Tochter seines Orgellehrers ge-
heiratet hat, war Musik seit meiner 
Kindheit immer Thema. Opa Heinz 
Baumgarten war über 60 Jahre Kan-
tor in Betzdorf/Sieg, zu Weihnachten 
gab es dort immer das großfamiliäre 
Musizieren zur Bescherung und im 
Gottesdienst, und so konnte ich ein 
faszinierendes, lebendiges Erbe fort-
führen. Dass es dann ausgerechnet 
mit der Kantorenstelle in Neuwied 
für alle Seiten gepasst hat, ist für diese 
biographische Verbindung natürlich 
einmalig, wenn man bedenkt, dass die 
Fusion mit dem Kirchenkreis Altenkir-
chen kommen wird.

„Als Orgel-Nerd hat man es nicht leicht“
Kirchenmusiker Simon Schumacher erzählt im Interview, wie er zur Musik gekommen ist, warum 
er die Orgel „sein Orchester“ nennt,  dass er gerne Historien-Computerspiele spielt und Volleyball.

Simon
Schumacher,
1986

Drei Generationen 
Kirchenmusiker, v.r.: 
Heinz Baumgarten, 

Reinhard und 
Simon Schumacher 
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Ein besonderer Schwerpunkt Ihres 
Musizierens ist ja das Improvisieren 
an der Orgel.
Richtig. Bei uns zu Hause hatte die 
Orgel immer ein etwas verstaubtes 
Image. Als Arrangeur kam mir schnell 
die Frage, ob man das nicht ändern 
könnte, z. B. mit rhythmischen Pattern, 
mit aktuellen Melodien wie Popsongs 
oder Filmmusik und einer Gemeinde-
begleitung im Gottesdienst, die Lust 
auf immer noch mehr Strophen singen 
macht. Mit den Einflüssen verschiede-
ner Lehrer und Kommilitonen konnte 
ich so über die Jahre die Orgel zu mei-
nem Werkzeug, meinem Orchester 
(und gelegentlich: meiner Band) ma-
chen, die einfach alles kann.

Und wo kann man das erleben?
Eigentlich in jedem Gottesdienst, 
wenn ich mit der Orgel die Verbin-
dung aus Texten, Gebeten oder einer 
Predigt in Töne umsetze. Die Orgel 
kann alles! Egal ob ernsthaft oder mit 
Augenzwinkern kann ich jedes Lied, 
jeden Stil, jede Stimmung mit der Or-
gel wiedergeben, wechseln zwischen 
begleiten und führen, mit der Gemein-
de oder den Konzertbesuchern im Dia-

log sein. Es kommt nur darauf an, dass 
ich als Musiker genügend Werkzeuge 
mitbringe, um mich den Herausforde-
rungen zu stellen – denn letzten Endes 
gehe ich auf eine Bühne und gebe viel 
von mir, meiner Persönlichkeit und 
meinen Fähigkeiten und vielleicht 
auch meinem Unvermögen preis. 

Ihr Amtsvorgänger hat Ihnen vier 
Chöre übergeben. Wie sieht deren Zu-
kunft aus?
Thomas Schmidt hat hier über Jahr-
zehnte bemerkenswerte Arbeit ge-
leistet. Natürlich möchte ich mit 
der Sicht meiner Generation eigene 
Schwerpunkte setzen und bin sehr 
dankbar, dass er und ich über seine 
Erfahrungen, meine Ideen und daraus 
resultierende Möglichkeiten im sehr 
guten Austausch sind; ebenso übri-
gens mit den katholischen Kollegen. 
Für die Anfangszeit haben die Sänger 
der Chöre und ich bereits gespürt, wo 
wir noch zusammenwachsen müs-
sen, um zusammen zu wachsen. Da 
habe ich bisher viel Interesse, Offen-
heit und Mut wahrgenommen, dazu 
motivierte Menschen aus dem ganzen 
Kirchenkreis. Die nächsten Jahre wer-

den zeigen, wie vielfältig die Musik in 
Neuwied ist und wie sie in den Kir-
chenkreis ausstrahlen und in die Ge-
meinden kommen wird.

Klingt nach einem Leben voller Mu-
sik. Was machen Sie, wenn Sie nicht 
gerade musizieren oder im Büro sit-
zen?

Dieses Interview führen wir am 
13.11., an dem nach Jahren des War-
tens endlich das neue „Anno 117“ er-
scheint; ein Computerspiel. Ich werde 
mich also noch heute in die Welt des 
historisierenden Aufbau-Strategie-
Spielens versenken ... Am wichtigsten 
ist mir aber die Familienzeit. Meine 
Ehefrau und die große Tochter fühlen 
sich in Niederbieber sehr wohl, unser 
Haus füllt sich mit Leben und immer 
mehr Ordnung, und als im August un-
ser kleiner Sohn in Koblenz geboren 
wurde, fühlte sich das alles einfach 
komplett an. Irgendwann wird dann 
auch wieder Zeit für gemeinsames 
Klettern, meinen Hobbysport Volley-
ball oder die eine oder andere (Bahn-)
Reise sein.

Foto: Meike Göbel
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In großen Schritten geht es auf den 
Kirchentag vom 5. bis 9. Mai 2027 in 
Düsseldorf zu. Erste Weichen für the-
matische Programmschwerpunkte 
wurden inzwischen gestellt und viele 
Entscheidungen wurden bereits ge-
troffen. 

„Du bist kostbar“ – so lautet die Lo-
sung für den nächsten Kirchentag. Der 
Kirchentag soll eine vielfältige, bunte, 
rheinische Prägung erhalten.

Im Zentrum „Junge Menschen“ 
wird es einen Bereich „jung und inter-
national“ mit Bühne, Workshopzelten, 
Veranstaltungsflächen und Verpfle-
gungsständen geben, der für und mit 
internationalen jungen Gästen gestal-
tet wird.  

Dem Vorurteil, dass Protestant*in-
nen zum Lachen in den Keller gehen, 
will die rheinische Kirche mit „Rhei-
nischem Konfetti“ in Form von Pro-
grammpunkten, die sich während 
der Veranstaltungstage im ganzen 
Programm wiederfinden, aufräumen. 
Mitwirken ist erwünscht, zum Beispiel 
mit einer Idee für einen Kabarettgot-
tesdienst, Bibelslam, Clownerie oder 
andere humoristische Auftritte.
Übrigens: Unter dem Link url.ekir.
de/5o3 ist der offizielle Trailer für den 
Kirchentag 2027 abrufbar. Er macht 
Lust auf das große Glaubensfest und 
die gastgebende Stadt Düsseldorf. Kon-
takt: kirchentag2027@ekir.de

Losung für Kirchentag 2027 
in Düsseldorf steht fest

Du bist 
kostbar

Für mich ist der LaJuPo, der Landes-
jugendposaunenchor der Evangeli-
schen Kirche im Rheinland, weit mehr 
als ein Auswahlensemble. Er ist ein 
Ort, an dem junge Menschen aus ganz 
unterschiedlichen Posaunenchören 
zusammenkommen und in kurzer Zeit 
musikalisch und menschlich zusam-
menwachsen.

Die Arbeitsphasen sind intensiv 
und fordernd: Anspruchsvolle Litera-
tur, konzentriertes Proben und der ge-
meinsame Anspruch, musikalisch das 
Beste herauszuholen. Alles mündet 
in die Konzerte am Ende der Arbeits-
phasen – Momente, in denen spürbar 
wird, wofür wir gearbeitet haben und 
wie viel Kraft in gemeinsamer Musik 
steckt.

Was den LaJuPo aber besonders 
macht, ist das Miteinander jenseits 
der Notenständer. Die Gemeinschaft, 
die in diesen wenigen Tagen entsteht, 
ist etwas ganz Eigenes: Gespräche bis 
spät in die Nacht, gemeinsames La-
chen, spontane Musik, Spiele, Blödsinn 
– und das Gefühl, genau am richtigen 

Landesjugendposaunenchor 
konzertiert in Dierdorf

Sonntag | 10. Mai 2026 | 17 Uhr | Evangelische Kirche Dierdorf

Ort zu sein. Diese geselligen und spa-
ßigen Abende gehören genauso zum 
LaJuPo wie die Proben selbst.

Der LaJuPo ist für mich Inspiration, 
Herausforderung und Heimat auf Zeit. 
Er verbindet musikalischen Anspruch 
mit Glauben, Freundschaft und echter 
Verbundenheit – und hinterlässt jedes 
Mal Spuren, die weit über die Arbeits-
phase hinausreichen.

Am 10. Mai 2026 um 17 Uhr könnt 
ihr ein Konzert des Landesjugend-
posaunenchores in der Evangelischen 
Kirche Dierdorf erleben.

Alexander Bohr

Alexander Bohr leitet seit April 2024 den 
Posaunenchor Oberdreis zusammen mit 
Daniel Marschall. Sein Schwerpunkt liegt 
auf der Jungbläserarbeit und der Ausbil-
dung. Trompete hat er im Alter von 11 Jah-
ren in der Bläserklasse angefangen, später 
im Posaunenchor Oberdreis als Jungbläser 
gelernt und im Alter von 18 Jahre, auch 
im Landesjugendposaunenchor gespielt. 
Aus Oberdreis spielen dort weitere junge 
Menschen mit.
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Landesjugendposaunenchor 
konzertiert in Dierdorf

Sonntag | 10. Mai 2026 | 17 Uhr | Evangelische Kirche Dierdorf

Seelsorge gehört zu den Grundaufga-
ben in allen christlichen Gemeinden, 
so die Begleitung in den unterschied-
lichsten Lebenslagen. Bei freudigen Er-
eignissen wie der Geburt, bei Hochzei-
ten und Jubiläen ebenso, wie am Ende 
des Lebens- und bei Todesfällen. Hier 
kommt in vielen Situationen die öku-
menische Notfallseelsorge zum Tragen, 
wenn Ereignisse völlig unvorbereitet 
Menschen treffen. Dazu zählen Au-
genzeugen von schlimmen Unfällen, 
Angehörige von Menschen, auch Kindern, die ihr Leben 
verloren haben – sei es nach erfolgloser Reanimation oder 
durch Suizid – aber auch Opfer von Gewaltverbrechen und 
Betroffene von Wohnungsbränden. Notfallseelsorger wer-
den bei Großschadenslagen hinzugezogen und begleiten 
Polizisten bei der Überbringung von Todesnachrichten. 

Die ökumenische Notfallseelsorge im Kreis Neuwied 
besteht seit über 25 Jahren. Rund 25 Seelsorgerinnen und 

Notfallseelsorge sucht ehrenamtliche Seelsorgerinnen und Seelsorger

Seelsorge rund um die Uhr – Erste Hilfe für die Seele

Seelsorger arbeiten dort mit, 5 weitere 
Ehrenamtliche befinden sich noch in 
der Ausbildungsphase. Träger der Not-
fallseelsorge sind die evangelische und 
katholische Kirche aber auch weitere 
Gemeinden, wie z. B. die evangelische 
Mennonitengemeinde Neuwied und 
die Herrnhuter Brüdergemeine. Ge-
meinsam stellen sie sicher, dass rund 
ums Jahr die „Erste Hilfe für die Seele“ 
gewährleistet ist. 

Allerdings gibt es immer weniger 
Hauptamtliche, die für diesen Dienst an der Gemeinschaft 
zur Verfügung stehen. So arbeiten seit einigen Jahren auch 
speziell ausgebildete ehrenamtliche Frauen und Männer in 
der „NFS Neuwied“ sehr engagiert mit und weitere, die sich 
ausbilden lassen möchten, werden noch gesucht. 

Kontakt: Hermann-Josef Schneider 
hermann-josef.schneider@ekir.de

Ab 2026 lebt ein vertrautes Angebot in 
neuer Form wieder auf: Die Kirchen-
kids der Evangelischen Kirchenge-
meinde Urbach-Raubach. Als Neuauf-
lage eines beliebten Kinderprojekts 
sind Kinder herzlich dazu eingeladen, 
die Gemeinschaft als lebendigen, fröh-
lichen und sicheren Ort zu erleben.

Neu belebt wird das Projekt von 
Sophie Kaiser, Julia Kruse und Madlen 
Gebauer. Einmal im Monat, jeweils am 
zweiten Samstag, erwartet die Kinder 
ein abwechslungsreiches Programm 
mit Spielen, Bastelaktionen, Spaß und 
Action sowie spannenden Geschich-
ten. Begleitet werden die Kinder von 
ihrem liebevollen Maskottchen, das 
aus seinem Leben erzählt und den 
Kindern als treuer Freund zur Seite 
steht. Im Mittelpunkt stehen ein fro-
hes Miteinander, das Knüpfen neuer 
Freundschaften und das Erleben von 
Geborgenheit und Vertrauen. 

Neustart für ein Herzensprojekt:

Bekanntes Kinderangebot 
unter neuer Leitung

Alle Kinder ab dem Kindergarten-
alter sind herzlich willkommen. Das 
Team freut sich darauf, Vertrautes mit 
frischem Wind lebendiger zu erfah-
ren – mit viel Herz, Gemeinschaft und 
Freude.

Julia Kruse ist unter  0176/20348602 
für Interessenten erreichbar. Die 
nächsten Termine: 7. März, 11. April, 
9. Mai, jeweils von 10.30 Uhr bis 12.30 
Uhr im  Ev. Gemeindehaus Raubach in 
der Kirchstr. 9a.
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Pflege und Demenz

Kostenfreie Beratung für 
pflegende Angehörige

Demenzerkrankungen sind mit Ver-
änderungen des Verhaltens und der 
Persönlichkeit verbunden. Dies stellt 
oft eine Belastung für die betreuenden 
Personen dar. Daher ist neben der Ver-
sorgung Demenzkranker insbesonde-
re auch die Entlastung der pflegenden 
Angehörigen eine große Herausforde-
rung für die Zukunft.

Pflegende Angehörige brauchen 
Unterstützung und Hilfsmöglichkei-
ten, um den Belastungen der Pflege 
und Betreuung gewachsen zu sein.

Unter dem Titel „Demenz ändert 
das Leben“ bietet der Pflegestützpunkt 
Puderbach in Zusammenarbeit mit 
dem Kompetenzcenter Demenz aus 
Straßenhaus Beratungstage für pfle-
gende Angehörige an. 

Inhalte der Beratung sind: In-
formationen zum Krankheitsbild 
Demenz, wertschätzender Umgang 
mit Demenzkranken, Beschäftigung 
von Demenzkranken, gesetzliche Be-
treuung und Vorsorgevollmacht/
Patientenverfügung, Leistungen der 
Pflegeversicherung und Entlastungs-
möglichkeiten.

Beratungstage Demenz 2026: 18.03. 
| 03.06. | 02.09. | 02.12. | von 10 bis 
12 Uhr

Einladung zum Gesprächskreis 
für pflegende Angehörige

Die Pflege zu Hause geht oft an die 
physischen und psychischen Kräfte. In 
vertrauensvoller Atmosphäre können 
sich Angehörige mit anderen Betrof-
fenen über ihre Erfahrungen und das 
Erlebte austauschen. Der Pflegestütz-
punkt Puderbach und das Kompetenz-
center Demenz aus Straßenhaus laden 
herzlich zum Gesprächskreis speziell 
für pflegende Angehörige ein. 

Der Austausch mit anderen be-
troffenen Menschen hilft, mit der 
kräftezehrenden, oft als belastend 
empfundenen Situation besser zu-
rechtzukommen. 

In der Ähnlichkeit der Erfahrungen 
liegt die entlastende und unterstützen-

Alle, die 1966 bzw. 1976 konfirmiert wurden, sind zur Gold- und Dia-
mantkonfirmation eingeladen. Wer noch in seinem Kirchort lebt, be-
kommt eine schriftliche Einladung zugesandt. Wer in einer anderen 
Kirchengemeinde konfirmiert wurde, aber hier an der Feier teilnehmen 
möchte, ist dazu herzlich eingeladen und wird gebeten, sich im jeweili-
gen Gemeindebüro zu melden.

Die Kirchengemeinden bitten um Mithilfe bei der Recherche der 
Adressen. Wer also noch Kontakt zu damaligen Mitkonfirmand:innen 
hat, die nicht mehr in der jeweiligen Kirchengemeinde wohnen oder 
bei denen es eine Namensänderung gab, werden gebeten, sich in den 
Gemeindebüros zu melden.

Die Gnadenkonfirmation (70 Jahre) wird gerne auf besonderen 
Wunsch des jeweiligen Jahrgangs und bei Übermittlung von Namen 
und Adressen gefeiert.

Jubelkonfirmationen 2026 feiern
Konfirmationsjahrgänge 1966 und 1976

Festgottesdienste zur Gold- und Diamantkonfirmation

Ev. Kirche Raubach | 28. Juni 2026 | 9.30 Uhr
Gemeindebüro, Tel. (0 26 84) 52 23, 
E-Mail: urbach-raubach@ekir.de

Ev. Kirche Urbach | 6. September 2026| 9.30 Uhr 
Gemeindebüro, Tel. (0 26 84) 45 06, 
E-Mail: urbach-raubach@ekir.de

Ev. Kirche Dierdorf | 28. Juni 2026 | 11.00 Uhr
Gemeindebüro, Tel. (0 26 89) 35 07, 
E-Mail: dierdorf@ekir.de

Kirchengemeinde Dierdorf 
nutzt Kirchen-APP

Mit der App Churchpool können sich die Gemeindemnitglieder künftig 
über Nachrichten und Neueigkeiten auf den neuesten Stand bringen 
können. Zu finden sind aber auch Öffnungszeiten und Kontakte. Die Ge-
meindegruppen können sich darin vorstellen und der Gemeindebrief 
wird dort künftig zu lesen sein.

Die APP Churchpool ist werbefrei, datenchutzkonform und die  Da-
ten werden sicher in Deutschland gespeichert. Sie ist kostenlos erhält-
lich im App Store und bei Google Play. Die Verbindung mit der Kirchen-
gemeinde Dierdorf kann nach der Installation vorgenommen werden.

Churchpool zu Information nutzen



23Meine Kirche

In unseren Gemeinden gibt es Menschen, die bislang mit einem be-
scheidenen mittleren Einkommen auf eigenen Füßen standen, aber nun 
wirtschaftlich abrutschen. In unseren Kitas sind es nicht allein Eltern 
und von Armut betroffene und bedrohte Kinder, sondern auch die al-
leinerziehende Mitarbeiterin. An die Pfarrhaustüren und in die Sozial-
beratung der Diakonie kommen immer mehr ratlose Menschen, die 
nicht einmal wissen, was ihnen an Unterstützung zusteht und wie sie 
das überhaupt beantragen können. Da wird jetzt schon viel getan von 
Haupt- und Ehrenamtlichen, um zu helfen.

Aufgrund der gegebenen Umstände haben Pfarrerin i. R. Renate Schä-
ning und der Superintendent des evangelischen Kirchenkreises Detlef 
Kowalski 2022 einen Solidaritätsfonds eröffnet. Die Zeiten haben sich 
seither nicht verbessert, weswegen wir nochmals den Solidaritätsfonds 
in Erinnerung rufen möchten, um hier weiterhin tatkräftig unterstützen 
zu können.

Unsere Arbeit ist auf Spenden angewiesen. Wir bitten daher um frei-
willige Spenden als Zeichen der Solidarität, damit wir Menschen in der 
Krise individuell und sinnvoll helfen können.

Spenden bitte auf das Spendenkonto des Diakonischen Werkes in 
Neuwied: IBAN: DE28574501200030225767 bei der Sparkasse Neuwied, 
Stichwort Solidarität. Wer eine Spendenbescheinigung wünscht, bitte 
auch die Adresse im Betreff der Überweisung eintragen.

Solidarität mit den 
Ärmsten in Kreis und 
Stadt Neuwied zeigen
Menschen können sich die Heizkosten nicht mehr 
leisten. Sie sitzen in ihren kalten Wohnungen und du-
schen bei Nachbarn. Die Lebensmittelpreise lassen die 
Schlangen vor den Tafeln größer werden. Schon jetzt 
gibt es in Kreis und Stadt Neuwied Menschen, denen 
der Strom abgestellt wurde. Auch in diesem Winter 
reicht es in vielen Haushalten finanziell nicht mehr. 

Spendenfonds eröffnet

Patricia Oster nach langjähri-
ger ehrenamtlicher Tätigkeit 
verabschiedet

Im Gottesdienst am 25. Januar 2026 
wurde Patricia Oster aus dem BVA der 
Kirchengemeinde Urbach-Raubach 
verabschiedet.

Seit 2011 hat sie unsere Kirchen-
gemeinde in vielfältiger Weise mit-
geprägt: Zunächst von 2011 bis 2024 
als Mitglied des Presbyteriums der 
Kirchengemeinde Raubach, danach 
als Mitglied des BVA der Kirchenge-
meinde Urbach-Raubach sowie von 
2012 bis 2024 als verantwortungsvol-
le Kirchmeisterin. Auch im Kirchen-
kreis Wied brachte sie sich als Syn-
odale und später als stellv. Synodale 
engagiert ein. Darüber hinaus wirkte 

sie als stellv. Abgeordnete bei der Ge-
sellschafterversammlung der Ev. So-
zialstation Straßenhaus, im Jugend-
ausschuss und Bauausschuss unserer 
Kirchengemeinde, als Beauftragte für 
Presbyterfortbildung sowie als Lekto-
rin.

Mit viel Herzblut und Beharrlich-
keit hat sie zuletzt die Sanierung des 

Parkplatzes vor der Raubacher Kirche 
entscheidend voran- und zum Ab-
schluss gebracht.

Liebe Patricia, wir danken Dir von 
Herzen für Deine Zeit, Deine Kraft und 
Dein großes Engagement in all den 
Jahren. Gottes Segen begleite Dich auf 
Deinem weiteren Weg!

Leon Schick

de Kraft einer Gruppe. Darüber hinaus 
geben Fachleute nützliche Informatio-
nen und Tipps weiter. 

Termine in 2026 sind:  24.02. | 
21.04. | 26.05. | 28.07. | 29.09. | 24.11. 
| von 16 bis 17.30 Uhr |

Für beide Angebote gilt: Diakonie-
Treff Haus der Familie, Mittelstraße 
7, 56305 Puderbach | Anmeldung bei: 
Pflegestützpunkt Puderbach – Achim 
Krokowski | 02684/850-178 |achim.
krokowski@pflegestuetzpunkte-rlp.de 
oder Kompetenzcenter Demenz – Ni-
cole Vietze 02634/6549315, nv@evsst,

Danke, liebe Patricia

v.l.n.r. Patricia Oster, Pfr. Michael 
Sprenger und Leon Schick
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Veranstalterin:
Ev. Kirchengemeinde

Dierdorf

VON 15 BIS 17 UHR

Senior:innen-
Nachmittag

im ev. Gemeindehaus

mit Kaffee und Kuchen

  am 16. April 2026

Die Evangelische Kirchengemeinde Dierdorf sucht 
ab sofort eine engagierte

Reinigungskraft (m/w/d)
auf Minijob-Basis

Ihre Aufgaben:

•	 	Reinigung und Pflege der Gemeinderäume (Ge-
meindehaus, Büroräume, Sanitäranlagen etc.)

•	 	Kontrolle und Auffüllen von Verbrauchsmateria-
lien (z. B. Seife, Papierhandtücher)

•	 	Fachgerechter Umgang mit Reinigungsmitteln 
und Arbeitsmaterialien

•	 	Mitverantwortung für Sauberkeit und Hygiene 
in unseren Gebäuden

Ihr Profil:

•	 	Erfahrung in der Gebäudereinigung von Vorteil

•	 	Zuverlässigkeit, Sorgfalt und selbstständige 
Arbeitsweise

•	 	Bereitschaft zu flexiblen Arbeitszeiten nach 
Absprache

•	 	Identifikation mit den Werten unserer 
Kirchengemeinde

Wir bieten:

•	 Eine verantwortungsvolle Tätigkeit in einem 
wertschätzenden Umfeld

•	 	Vergütung nach den geltenden Richtlinien 
(BAT-KF)

•	 	Flexible Arbeitszeiten nach Absprache

•	 	Ein freundliches und kollegiales Miteinander

Haben wir Ihr Interesse geweckt?
Dann senden Sie Ihre Bewerbung bitte an:

Evangelische Kirchengemeinde Dierdorf
Pfarrstraße 5 | 56269 Dierdorf
dierdorf@ekir.de 
Für Rückfragen stehen wir Ihnen unter 
02689 3507 zur Verfügung.

Kirchengemeinde Dierdorf

Gemeindebriefverteiler 
für Dernbach gesucht

Die Kirchengemeinde Urbach-Raubach 
sucht ab sofort Menschen, die Lust haben 
viermal im Jahr unser Gemeindemagazin 
in Dernbach für folgende Bereiche zu ver-
teilen:

Am Hahn, An den Buchen, Gartenstra-
ße, Hauptstraße, Im Trümpchen und Mai-
scheider Weg (insgesamt 51 Haushalte). Am 
Hahn, Am Schulgarten, Blumenweg und 
Hauptstraße (insgesamt 22 Haushalte)

Bei Interesse melden Sie sich bitte im Ge-
meindebüro Urbach 02684 - 4506 oder bei 
Pfarrer Michael Sprenger 0170 - 5293424

EVANGELISCHE
KIRCHENGEMEINDE
URBACH-RAUBACH



So | 01.03.

09:30	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst
mit Abendmahl
im Anschluss Kirchenkaffee

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Abendmahl

Fr | 06.03.

10:15	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 DIERDORF

Gottesdienst
17:00	 KIRCHE DIERDORF

Ökumenischer 
Weltgebetstags- 
Gottesdienst
unter Beteiligung der Konfis
‣ Seite 18

17:00	 KIRCHE URBACH
Ökumenischer 
Weltgebetstags- 
Gottesdienst
im Anschluss Einladung zum  
landestypischen Essen
‣ Seite 18

Sa | 07.03.

10:30	 GEMEINDEHAUS RAUBACH
Kirchenkids

18:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst

So | 08.03.

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Familiengottesdienst

Mi | 11.03.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 PUDERBACH

Gottesdienst

Fr | 13.03.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 DERNBACH

Gottesdienst

Sa | 14.03.

18:30	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst
mit Einführung des neuen 
Küsters

So | 15.03.

10:00	 GEMEINDEHAUS RAUBACH
Kindergottesdienst

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst

17:00	 KIRCHE RAUBACH
Konzert des Popchores 
„4-Joys“
„Let‘s celebrate“ anlässlich der 
800-Jahr-Feier, ‣ Seite 24

Mi | 18.03.

18:00	 KIRCHE RAUBACH
Passionsandacht

Fr | 20.03.

18:00	 GEMEINDEHAUS DIERDORF
Basar rund um die Frau
‣ Seite 24

Sa | 21.03.

18:30	 KIRCHE URBACH
„Jakob – eine musikalische 
Erzählung“
in einem Gottesdienst, Posau-
nenchor Urbach-Raubach, Bibel-
erzählerin Simone Elflein
‣ Seite 12

So | 22.03.

09:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst
im Anschluss Kirchenkaffee

18:00	 KIRCHE PUDERBACH
Vorstellungsgottesdienst
im Anschluss Mitbringbuffet im 
Gemeindehaus

So | 29.03. | Palmsonntag

10:30	 KIRCHE PUDERBACH
Regionaler Gottesdienst

März 2026

Mi | 01.04.

15:30	 GEMEINDEHAUS RAUBACH
Osterbasteln für Kinder
anlässlich der 800-Jahr-Feier
‣ Seite 24

Do | 02.04. | Gründonnerstag

19:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Tisch-Abendmahl

20:00	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst
mit Passahmahl

Fr | 03.04. | Karfreitag

9:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst
mit Abendmahl

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Abendmahl

So | 05.04. | Ostersonntag

6:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
anschließend Osterfrühstück 
im Gemeindehaus

6:30	 KIRCHE RAUBACH
Auferstehungsgottesdienst
anschließend Osterfrühstück 
im Gemeindehaus

9:30	 KIRCHE URBACH
Familiengottesdienst
mit Abendmahl
im Anschluss Kirchenkaffee

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Abendmahl und Taufe

Mo | 06.04. | Ostermontag

9:30	 KIRCHE RAUBACH
Regionalgottesdienst
mit Abendmahl
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Mi | 08.04.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 PUDERBACH

Gottesdienst

Fr | 10.04.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 DERNBACH

Gottesdienst

Sa | 11.04.

10:30	 GEMEINDEHAUS RAUBACH
Kirchenkids

18:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst

So | 12.04.

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Familiengottesdienst
mit Taufe

Do | 16.04

15:00	 GEMEINDEHAUS DIERDORF
Senior:innen-Nachmittag
mit Kaffee und Kuchen
‣ Seite 25

Sa | 18.04.

18:30	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst

So | 19.04.

10:00	 KIRCHE RAUBACH
Kindergottesdienst

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Konfirmationsgottesdienst
mit Abendmahl ‣ Seite 19

Sa | 25.04.

18:00	 KIRCHE DIERDORF
Abend-Gottesdienst

So | 26.04.

09:30	 KIRCHE RAUBACH
Konfirmationsgottesdienst
‣ Seite 19

Fr | 01.05.

10:15	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 DIERDORF

Gottesdienst

So | 03.05.

9:30	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst
mit Abendmahl
im Anschluss Kirchenkaffee

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Abendmahl

Fr | 08.05.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 DERNBACH

Gottesdienst

Sa | 09.05.

10:00	 KIRCHE RAUBACH
Pilgertag
mit anschließendem Picknick auf 
der Kirchenwiese, anlässlich der 
800-Jahr-Feier. ‣ Seite 24

10:30	 GEMEINDEHAUS RAUBACH
Kirchenkids

18:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst

So | 10.05.

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Taufe

Mi | 13.05.

10:00	 SENIOR*INNENZENTRUM	
	 PUDERBACH

Gottesdienst
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Do | 14.05. | Christi Himmelfahrt

11:00	 KIRCHE RAUBACH
Regionalgottesdienst

Sa | 16.05.

18:30	 KIRCHE URBACH
Gottesdienst

So | 17.05.

10:00	 KIRCHE RAUBACH
Kindergottesdienst

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst

So | 24.05. | Pfingstsonntag

9:30	 KIRCHE RAUBACH
Gottesdienst
mit Abendmahl
im Anschluss Kirchenkaffee

11:00	 KIRCHE DIERDORF
Gottesdienst
mit Abendmahl

Mo | 25.05. | Pfingstmontag

11:00	 STEIMEL
Regionaler Ökumenischer 
Pfingstgottesdienst
‣ Seite 30

So | 31.05.

10:30	 KIRCHE PUDERBACH
Regionaler Gottesdienst
mit Begrüßung der neuen 
Konfirmand*innengruppe

April 2026 Mai 2026
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evangelische kirchengemeinde 
Dierdorf

evangelische kirchengemeinde 
Urbach-Raubach

NACHRUF

„In meines Vaters Hause 
sind viele Wohnungen.“
Johannes 14,2

Die Nachricht vom Tod 
unserer früheren Presbyterin

Frau Liselotte Hachenberg
geb. Blum 

die am 3. Januar 2026 im Alter von 
88 Jahren verstorben ist, hat uns sehr 
traurig gemacht.

Von 1986 bis 1996 gehörte sie dem 
Presbyterium unserer Kirchengemeinde 
an und war während dieser Zeit auch 
Mitglied der Kreissynode Wied.

Frau Hachenberg war jahrelang 
gemeinsam mit ihrem Mann im 
Singkreis unserer Kirchengemeinde 
aktiv und wirkte in späteren Jahren bei 
der Frauenhilfsgruppe Hanroth mit. 

Wir sind ihr sehr dankbar für ihre 
engagierte und treue Mitarbeit, die 
sie tatkräftig zum Wohle unserer 
Kirchengemeinde ausgeübt hat.

Mit ihrer Familie trauern wir um 
Liselotte Hachenberg. Wir werden ihr 
Andenken in Ehren halten und vertrauen 
darauf, dass sie in Gottes guten Händen 
geborgen ist.

Für den Bevollmächtigtenausschuss der 
Ev. Kirchengemeinde Urbach-Raubach 
Leon Schick, Vorsitzender
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Kreise
Für Kinder

MONTAG | 14-TÄGLICH | 16.30–18 UHR 
GEMEINDEHAUS DIERDORF

Spielgruppe 
für Kinder von 2 bis 6 Jahren
	Jennifer von Polheim 01577 2543585 

jennifer.von_polheim@ekir.de

MONTAG | 14-TÄGLICH 
GEMEINDEHAUS URBACH

Basteln mit Kindern
für alle Kinder ab Vorschulalter bis zur 
Konfizeit
 Sina Schmidt (02684) 9772581

DONNERSTAG | 10–12 UHR 
GEMEINDEHAUS URBACH

Krabbelgruppe Urbach
für Kinder von 3 Monaten bis 1,5 Jahren 
mit Mama oder Papa
 Katrin Djemili-Salma 0151 70058133

FREITAG | 10–11.30 UHR 
GEMEINDEHAUS DIERDORF

Krabbelgruppe Dierdorf
für Kinder im Alter von 0 bis 2 Jahren 
mit Mama oder Papa
	Jennifer von Polheim 01577 2543585 

jennifer.von_polheim@ekir.de

2. SAMSTAG IM MONAT | 10.30 UHR 
GEMEINDEHAUS RAUBACH

Kirchenkids
‣ 07.03.
‣ 11.04.
‣ 09.05.
 Gemeindebüro (02684) 5223 

Julia Kruse 0176 20348602 
julia.kruse@ekir.de

3. SONNTAG IM MONAT | 10 UHR 
KIRCHE RAUBACH

Kindergottesdienst
‣ 15.03.
‣ 19.04.
‣ 17.05.
 Gemeindebüro (02684) 5223

Für Jugendliche 

1. DONNERSTAG IM MONAT | 18 UHR
GEMEINDEHAUS DIERDORF

Teamspaß mit Sandra
für Jugendliche, die sich nach ihrer 
Konfirmation weiter in der Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen einbringen 
möchten
	Diakonin und Jugendleiterin 

Sandra Bauer 0151 288 155 28 
sandra.bauer@ekir.de

Musik machenMITTWOCH | 19 UHR

MITTWOCH | 19 UHR 
KIRCHE DIERDORF

Chor „4 Joys“
	Nadine Kraft 01577/3426673 

nadine.kraft@ekir.de

DONNERSTAG | 19.30 UHR 
GEMEINDEHAUS URBACH

Posaunenchor Urbach
Leitung Eckhard Schneider
	Kerstin Knop (02684) 5127

FREITAG | 19 UHR  
KIRCHE ODER GEMEINDEHAUS DIERDORF

Posaunenchor Dierdorf
Leitung Martin Blum
	0171 383 18 26 

martin.blum@ekir.de

Für Frauen

MITTWOCH | 14-TÄGLICH | 15 UHR 
DORFGEMEINSCHAFTSHAUS IN GIERSHOFEN

Frauenhilfe Giershofen
‣ 04.03.
‣ 18.03.
‣ 01.04. mit Abendmahl
Carla Henrich
	Gemeindebüro (02689) 3507

DONNERSTAG | 14-TÄGLICH | 15 UHR 
GEMEINDEHAUS RAUBACH

Frauentreff „4her“
Kurzandacht, Gebet, Lied, Gespräch bei 
Kaffee, Tee und Kuchen und ein beson-
deres Thema
‣ 06.03.2026 – 17 Uhr Gottesdienst zum 
Weltgebetstag aus Nigeria in Urbach 
anschließend landestypisches Essen im 
Gemeindehaus Urbach
‣ 19.03. Albert Schweitzer
‣ 09.04. Osterwunderluft
‣ 23.04. Abschluss vor der 
		      Sommerpause
	 Inge Runge (02684) 5465

MITTWOCH | 14-TÄGLICH | 15 UHR 
DORFGEMEINSCHAFTSHAUS IN WIENAU

Frauenkreis Wienau
‣ 04.03.
‣ 18.03.
‣ 15.04.
‣ 29.04.
‣ 06.05.
Elisabeth Heiden
	Gemeindebüro (02689) 3507

Im Gespräch und aktiv sein

MONTAG | 19 UHR 
GEMEINDEHAUS RAUBACH

Gesprächskreis 
„Glaube im Gespräch“

Die Gesprächsgruppe für Erwachsene 
um Gott und die Welt
	Lore Zimmermann (02684) 6376  
	 oder 0151 22791065

2. DONNERSTAG IM MONAT | 15 UHR 
GEMEINDEHAUS URBACH

WiP
Wirklich interessante Personen treffen 
sich zu Gespräch, Spiel und Vortrag
	Pfr. Michael Sprenger (02684) 4382

MITTWOCH | 9 UHR 
GEMEINDEHAUS URBACH

Frühstück für alle
ins Gespräch kommen
	Sabine Karrasch

DONNERSTAG| 14 TÄGLICH | 19 UHR 
GEMEINDEHAUS RAUBACH

Bastelkreis
	Gemeindebüro Raubach 
	 (02684) 5223

Lebenshilfe

MONTAG | 19 UHR
GEMEINDEHAUS DIERDORF

Selbsthilfegruppe 
„Freundeskreis Westerwald“

Hilfe für Alkohol-, Drogen-, Medikamen-
ten- und Spielsuchtgefährdete“ 
	Kurt Schmitt (02626) 4679178 oder 
	 0178/9168326

DIENSTAG | 19.30 UHR 
GEMEINDEHAUS RAUBACH

Selbsthilfegruppe 
Rheinischer Westerwald

Selbsthilfegruppe für Menschen, 
die einen Weg aus der 
Abhängigkeit suchen
	(02684) 6089803 oder 160/96535470
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2.
 K

or
 3

,17
Ökumenischer Projektchor 
Posaunenchöre der Region
 Anschließend Mittagessen

A N H A U S E N
D I E R D O R F
G R O S S M A I S C H E I D
I S E N B U R G
P U D E R B A C H
U R B A C H - R A U B A C H

Pfi ngstmontag
25. Mai 2026

11 Uhr, Open Air
Ortsmitte Steimel

Ökumenischer
Regional-Gottesdienst

Bei Regen � ndet der Gottesdienst in 
der Ev. Kirche Puderbach statt
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EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE 
URBACH-RAUBACH

www.kirchengemeinde-urbach-raubach.de
	 EvangelischeKircheUrbachRaubach
	 ev.kirche.urbach_raubach

Pfarrer Michael Sprenger
(0 26 84) 43 82 
0170 52 93 424
michael.sprenger@ekir.de

Evangelisches Gemeindebüro Raubach
Anke Seuser
Kirchstraße 24, 56316 Raubach
(0 26 84) 52 23, urbach-raubach@ekir.de
Öffnungszeiten:
Montag:	 9 – 12 Uhr
Mittwoch:	 9 – 12 Uhr
Freitag:	 9 – 12 Uhr

Evangelisches Gemeindebüro Urbach
Heike Dilthey
Kirchstraße 3, 56317 Urbach 
(0 26 84) 45 06, urbach-raubach@ekir.de
Öffnungszeiten:
Dienstag 	 9 – 12 Uhr
Donnerstag	 9 – 14 Uhr
Freitag	 9 – 12 Uhr

Küster Urbach 
Uwe Krautkrämer, 0151 416 787 61 
uwe.krautkraemer@ekir.de

Küsterin Raubach 
Karin Krautkrämer, 0151 41 60 17 71
karin.krautkraemer@ekir.de

Hausmeisterin Raubach
Julia Kruse, 0176 20348602
julia.kruse@ekir.de

EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE 
DIERDORF

web:	dierdorf.ekir.de

	 EvangelischeKircheDierdorf

Pfarrer Patrique Koelmann
(0 26 89) 26 42 812
patrique.koelmann@ekir.de

Evangelisches Gemeindebüro
Katja Kroll und Anke Seuser
Pfarrstr. 5, 56269 Dierdorf
(0 26 89) 35 07
dierdorf@ekir.de
Öffnungszeiten: 
Mo, Di, Fr:	 10 – 12 Uhr
Do:		  15 – 18 Uhr
Mi:		  geschlossen

Küsterin Alexandra Schmucker
0175 38 55 607
alexandra.schmucker@ekir.de

Hausmeister Alexander Baschek
0151 750 999 04
alexander.baschek@ekir.de

Jugendleiterin Sandra Bauer
0151 28 81 5528
sandra.bauer@ekir.de
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Eigenschaft Gottes
In diesem Rätsel wird eine Eigenschaft Gottes gesucht! Fülle zuerst die 
waagerechten Felder aus. Die Buchstaben im senkrechten grünen Feld 
ergeben das Lösungswort.

Reicher Mann im Alten Testament 

Gesammelter Reichtum 

Gott ist reich an … 

Wurde der Herr Jesus für uns 

Reich durch Betrug 

Opfergabe eines armen Menschen 

Geschenk für Arme 

Name eines armen Mannes 

Anderes Wort für Missgunst 

Kommt von Gott und macht reich 

1. Mose 13,2

Esra 2,69

Jesaja 55,7

2. Korinther 8,9

Lukas 19,2

3. Mose 14,22

Sprüche 22,9

Lukas 16,20

Jakobus 3,16

Sprüche 10,22

Lösung: Barmherzig

Rätseln.Wissen.Basteln.Herstellen.Spielen. © www.GemeindebriefDruckerei.de



Sonntag
15. März

17 Uhr
Kirche Raubach

Let‘s celebrate
Konzert des Popchores »4Joy‘s«
unter der Leitung von Nadine Kraft

Mittwoch
1. April

15.30 Uhr
Ev. Gemeindehaus

Raubach

Osterbasteln für Kinder
Bastelnachmittag mit Spiel und Spaß
für Kinder bis 12 Jahre

Ostersonntag
5. April

6.30 Uhr
Kirche Raubach

Auferstehungsgottesdienst 
mit anschl. Osterfrühstück im
Ev. Gemeindehaus Raubach

Samstag
9. Mai
10 Uhr

Beginn und Abschluss:
Kirche Raubach

Pilgertag
Wanderung durch das alte Raubacher
Kirchspiel mit anschließendem Picknick
auf der Kirchenwiese

Jubiläumswochenende
An beiden Tagen Fotoausstellung mit Fotos über Kirche und Dorf,

sowie Kirchenführung mit Turmbesteigung 

Samstag
29. August

14 Uhr
Kirche Raubach

Kinder- und
Familiennachmittag
mit vielen Attraktionen für Groß und Klein

18.30 Uhr Sommernachtsabend – open end
mit Musik von Niklas Gebauer

Sonntag
30. August

11 Uhr
Kirche Raubach

Festgottesdienst
mit Präses Dr. Thorsten Latzel, 
anschließend gemeinsames Mittagessen,
Nachmittags Kaff ee und Kuchen und
große Tombola

1226–2026

800 Jahre 
Kirche Raubach




